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Der Staatsſtreich in Frankreich. 

Der Staatsſtreich in Frankreich nimmt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Aller in hohem Grade in Anſpruch. Was man 
für jetzt von ihm zu hoffen, was man für jetzt von ihm 
zu fürchten hat, läßt ſich ſchwerlich überſehen. Aber 
eine Ueberzeugung können wir ausſprechen und eine 
Lehre können wir hieraus entnehmen, deren ernſte Be⸗ 
herzigung eine erſprießliche Zukunft verheißf! 5 

Louis Napoleon hat die National⸗Verſammlung mi⸗ 
litairiſch aufgelöſt, hat, wie neue Nachrichten miitheilen, 
5 auf das Volk berufen und das allgemeine Wahl⸗ 

eſtellt. 
. ni DE Herſtellung des allgemeinen Wahlrechts der 
vorläuſtge Ausgang der Kriſts in Frankreich ſein wird, 
aben wir von Anfang an geglaubt und ausgeſprochen. 
00 Louis Napoleon krotzdem nicht für die Volksrechte 
kämpft, ſondern für ‚feine eigene Exiſtenz, ſteht gleichfalls 
längſt bei uns feſt. Daß die National⸗Verſammlung, 
trotz der Ruhe⸗ und Ordnungs⸗ Partei, das allgemeine 
Wahlrecht ſelber hergeſtellt hätte, wenn dieſer Ruhe⸗ und 
Ordnungs⸗Partei nur Zeit gelaſſen worden wäre, ihre 
Umkehr nach und nach zu machen, das beweiſen die letz⸗ 
ten Abſtimmungen, die über das Gemeindewahlgeſetz 
ſtattgefunden haben. Gleichwohl wußten wir, daß Frank⸗ 
reich zu einem Staalsſtreich reif ſei, und daß er über 
kurz oder lang erfolgen wird. — Als unſere feſteſte 
Ueberzeugung aber ſteht Folgendes bei uns unerſchüt⸗ 
terlich: 4 RE, k 
Kein Stagtsſtreich bleibt in der Gewalt deſſen, 
der ihn ausführt! denn durch Gewalt wird nie und 
nimmermehr ein ſtehendes Recht gegründet. 
In Frankteich vollbringt Louis Napoleon den Staals⸗ 
ſtreich, er vollbringt ihn ſcheinbar im Intereffe des Volks⸗ 


Es ſteht aber bei uns feſt, daß der Sieg nun und nim⸗ 
mermehr in ke aͤnden bleiben wird, und daß wir 
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Berlin, Donnerſtag, den 4. Dezember 


Stütze im allgemeinen Wahlrecht. 
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in Frankreich nicht den Ausgang, ſondern den Aufang 
einer Kriſts zu erwarten haben. 

Wenn wir daher auch den Slaatsſtreich ſelber als 
eine politiſche Nothwendigkeit bezeichnen, die aus dem 
Zuſtand der Dinge hervorgehen mußte, ſo iſt es eine 
hiſtoriſche Nothwendigkeit, daß über kurz oder lang Na⸗ 
poleon das Schickſal ereilen wird, das ihm Koſſuth pro⸗ 
phezeiht hat: der Staatsretter wird dereinſt, ein Flücht⸗ 
ling und Verbannter, nach den Geſtaden Englands eilen, 
und wird froh ſein, dort in ſtiller Verborgenheit leben 
zu können, wo Koſſuth mit Jubel aufgenommen wurde. 

Wichtiger aber als dieſe unſere Ueberzeugung iſt die 
Lehre, die wir den Vorgängen in Frankteich entnehmen. 

Die berechtigten Gewalten in Frankreich, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wie die Präſidentſchaft ſind aus dem 
Volk entſtanden. Worin haben fie gewetteifert, als fie 
die Macht in Händen hatten? in dem Streben, dem Volk 
ſein Recht zu entreißen! — Die Partei, welche der Volks⸗ 
ſache treu geblieben iſt, die Linke, war in der Minorität. 
Ein Theil lebt in der Verbannung, ein Theil ſchmachtet 
in Gefängniſſen, ein Theil ſieht feiner Deportation ent⸗ 
gegen, und der Reſt, der geblieben, wurde von der Exe⸗ 
eutivgewalt verhöhnt und von der Ruhe- und Ordnungs⸗ 
Malorität überſtimmt. 

Hat ſich diefer kleine Reſt vor der Gewalt gebeugt? 
Nein! Er ſtand unerſchütterlich feſt und hat, als es ſich 
um die Verlängerung der Präſtdentſchaft handelte, die 
Revision der Verfaſſung verweigert. — Was haben da⸗ 
mals die Ruhe⸗ und Ordnungs⸗Organe geſagt? Sie ha⸗ 
ben einen Staatsſtreich gefordert! Sie haben die Ver⸗ 
haftung des Berges gewollt, und haben unzweideutig 
kund gegeben, daß die Majorität der National⸗Verſamm⸗ 
lung in den Antrag zur Verhaftung des Berges, ſobald 


er von der Regierung eingebracht wurde, willigen 


werde. Die Schurken der corrumpirten Majorität haben 


zu dieſem Staatsſtreich offen in den Zeitungen angereizt 


und von dem Segen einer ſolchen Staatsretterei mit der 
ſcheußlichen Salbung geſprochen, die ihnen fo g läufig 
ift, wenn fle die Bajonnette zu ihrer Seite haben. — 
Gleichwohl unterblieb dieſer Staatsſtreich! — Warum 
unterblieb er? War Napoleon zu feige, um ſeine Macht 
durch einen Staatsſtreich zu ſichern? — Die Gegenwart 
lehrt uns, daß es ihm an Muth dazu nicht fehlen 
konnte. Wenn er jetzt den Staatsſtreich gegen die Ma⸗ 
jorität ausführt, ſo kann es ihm nicht an Muth gefehlt 
haben, denſelben damals mit der Majorität zu begehen. 
Allein er unterließ ihn, weil er wohl wußte, daß die 
Minorität der National⸗Verſammlung die Majorität des 
Volkes für ſich hat. — 

Er war daher genöthigt, Kehrt zu machen. Er ſtützte 
ſich von jetzt ab auf dieſe Minorität und ſeit dieſer Zeit 
war das Schwert zum Staatsſtreich gegen die Majorität 
der National⸗Verſammlung gerichtet. 

Hat die Linke nun dem Gewalthaber geſchmeichelt? 
Iſt fie jetzt, wo die Macht die Rechte des Volkes herſtel⸗ 
len wollte, in deren Lager übergegangen? — Nein! auch 
hier blieb ſie auf ihrem Poſten der Volksſache treu. Sie 
hat den Quäftoren-Antrag verworfen und hat wohl daran 
gethan. Sie hat ſehr wohl geſehen, daß es gefährlicher 
iſt, der falſchen Ruhe- und Ordnungs-Partei die mili⸗ 
tairiſche Macht in Händen zu geben, als ſie dem jetzigen 
Gewalthaber zu laſſen, der ſich bei einem Staatsſtreich 
nur auf das Volk wird ſtützen können. — Aber fie hat 
Napolſon's Plänen nicht um ein Haar nachgegeben, ſo— 
weit fie ſelbſtſüchtig und perſönlich waren. 

Was that jetzt die Ruhe» und Ordnungs⸗Majorität? 
Sie fing an ſich feige aufzulöſen, und begann einzuſe⸗ 
hen, daß eine Macht in der Partei liegt, die das Volk hin⸗ 
ter ſich hat. 
Napoleon durchbringen wollte, wählte ſie die Führer der 
Linken in die Kommiſſton, dieſelben Führer der Linken, 
die ſte gerne auf die Galeeren, in die Verbannung, in 
die Kerker ſchicken wollte, um der Macht zu ſchmeicheln. 
— Jetzt erwies ſie ſich für den Staatsſtreich reif. Sie 
hat ſich ſelbſt geächtet! Als am 30. November, wo eine 
Nachwahl in Paris, die nach dem Ruhe- und Ordnungs⸗ 
Wahlgeſetz ſtaufinden ſollte, nicht zu Stande kam, weil 
Volk und Militair nicht anders als nach dem allgemeis 
nen Wahlrecht wählen wollte, da folgte der Staatsſtreich 
und fiel auf die Häupter der volksvertätheriſchen Ruhe⸗ 
und Ordnungs- Dajorirät, 

So ergeht es dem Volksverrath, und mit Recht! — 
Es wird das Volk keine Hand rühren zur Rettung die⸗ 
fer National-Verſammlung und fie, dem Untergang wei⸗ 
hen, weil ſte die Sache des Volkes verrathen hat durch 
Verletzung des allgemeinen Wahlrechts. Der Ruhe- und 
Ordnungs-Majorität iſt nur ihr Recht geſchehen. Daher 
iſt ihr Stur; eine beſeligende Lehre für Jeden, der an 
das Recht des Volkes glaubt und gegen jeden Verrärher, 
der die Rechte des Volkes der Gewalt überantwortet. 

Iſt aber dieſe Lehre und die von uns ausgeſprochene 


Ueberzeugung richtig, ſo folgt aus der Verbindung bei⸗ 


der, daß in Frankreich die Volksſache ſiegen, der Staats⸗ 

retter ſelber aber, der die Volksſache zum Siege brachte, 

dennoch untergehen muß! : 
Wir hoffen, daß der Erfolg dies bewahrheiten wird! 


Als fe das Verantwortlichkeits-Geſetz gegen 


Berlin, den 3, Dezember. x 


— Zur Ergänzung ber bereits im „Staats- Anz.“ mitge⸗ 
theilten Depeſche aus Paris theilte die „Preuß. Ztg.“ heute 
noch folgende, geſtern um 3 Uhr Nachmittags aufgegebene De⸗ 
peſche mit: Dieſe Nacht ſind die Generale Changarnier, La⸗ 
moriciere und andere wichtige Deputirte verhaftet wor⸗ 
den. Dieſen Morgen iſt der Palaſt der Nalional⸗Verſammlung 
von Truppen umſtellt worden, welche keinen Abgeordne⸗ 
ten eintreten laſſen. Ganz Paris mik Militair bedeckt. 

Abends 8 Uhr ging noch folgende telegraphiſche Depeſche 
ein: Paris, 2. Deiember, Nachmittags 4½ Uhr. Nach den fo 


eben erſchienenen Proklamationen erklärt der Präſident 


die National⸗Verſammlung für aufgelöſt, das all⸗ 
gemeine Stimmrecht wieder hergeſtellt. Das Volk 
iſt zum 14. bis 21. Dezember in fine Wahl⸗Verſammlungen 
berufen. Der Staatsrath aufgelöſt. Die erſte Diviſion in 
Belagerungszuſtand. Herr v. Morny Miniſter des In⸗ 
nern. Fould und Rouher treten wieder in das Kabinet ein. 
Der Präſident hat eben verſchiedene Stadttheile durchritten 
und iſt von den Truppen gut empfangen worden. 

Eine Abends 10% Uhr in Paris aufgegebene Depeſche des 
hieſigen telegr. C. B. lautet: Die (Privat⸗) Verſamm⸗ 
lungen von Volksvertretern find überall aufgelöf. 
Paris überall ruhig. Nach einer über Aachen eingegan⸗ 
genen Depeſche hätte ſich Louis Napoleon auf 10 Jahre als 
Präſident und verantwortlich proklamirt. Die Republik ſolle 
beibehalten werden. Auch Thiers wäre verhaftet. 7 

Eine heute noch nachträglich aus Brüffel eingegangene Des 
peſche meldet: Die Proklamation enthält außer dem bereits 
Mitgetheilten noch: Der Präſident übernimmt die verantwort⸗ 
liche ausübende Gewalt auf 10 Jahre. Das Miniſterium iſt 
dem Präſidenten verantwortlich. Es werden zwei Kammern 
gebildet, eine durch die Wahl des Volkes, eine aus Kapazitäten 
zuſammengeſetzt. 

An der Pariſer Börſe fiel am 2. die Zproz. Rente um 11, 
die öproz. um 2%. Franken; die Courſe der meiſten Papiere 
waren heute an der hieſigen Börſe 4 bis 5 Proz. niedriger. 

— Die „Conſt. Ztg.“ ſchreibt: „Wir erfahren ſo eben, daß 
die Ordre ertheilt iſt, das achte Armee-Corps mobil zu machen.“ 

— Die „N. Pr. Z.“ iſt mit L. Napoleon höchlich unzufrie⸗ 
den, ſie ſagt: „Der 2. December, der Krönungstag ſeines gro⸗ 
ßen Oheims und der Tag der Schlacht von Auſterlitz: dieſer 
Jahrestag war ein Tag ruhmreicher Erinnerung für den Sie⸗ 
ger bei den Pyramiden, von Arcole und Marengo, für den, 
der, das wirkliche Haupt einer von ihm geſchaffenen ſiegreichen 
Armee, von faſt allen durch die Nevolulion ermüdeten und 
durch Ströme von Blut hindurch gegangenen Parteien Frank⸗ 
reichs gerufen und begrüßt wurde, für den, der Mannes genug 
war, den Ruhm Frankreichs bis in die Eisfelder Rußlands 
zu tragen. Aber der Neffe! er hätte, nach dem, was wir kiss 
her geſehen, vielleicht beſſer gethan, den Tag von Straßburg 
und Boulogne, oder noch bedeutungsvoller den Tag von Ham 
zu wählen: bloße Nachahmungen machen keinen Kaiſer, und 
Talma hat dem Manne von Auſterlitz wohl den Gang, nicht 
aber den Sieges marſch gelehrt. „Das Recht kommt vom 
Volke,“ das war die letzte Volksſchmeichelei des Präſidenten, 
doch von wem kommt das Recht, das er jetzt an ſich geriſſen, 
und wie ſchnell iſt die Ironie der Geſchichte!“ 

— Die Berathungen der Fachmänner über das Prefkefeg 

ſollen beim Bundestage in der nächſten Woche beginnen. 
l Polizei- Bericht vom 3. Dezember. Auf dem Sophien⸗ 
Kirchhofe, und zwar auf einem Pfeiler, fanden 2 Knaben eine 
mit Bindfaden zugebundene Cigarrenkiſte, in derſelben lag eine 
unausgetragene Leibesflucht männlichen Geſchlechts. 

— Vorgeſtern wurde der Gorsefpondent der Daily News, 
welcher bereits früher in gleicher 
ich ausgewiefen worden war, auch 


von Geburt ein Englände 
Eigenſchaft aus Wien poli 


1 durch die Polizei ausgewieſen. Die C. Z, fügt hinzu; 
125 Bellelbeamten welche benfelbe bei einer Partie Escarté 
trafen, begleiteten ihn gleich bis⸗zur Eiſenbahn. 

— In der letzten Gemeinveraihs Sigung zu Potsdam kam 
u. A. auch die in Berlin beſprochene e zur Ber⸗ 
handlung, und wurde dieſe Angelegenheit dem Magiſtrat zur 
weiteren Verfolgung überwieſen, damit dieſer Schritte thue, um 
die Potsdamer Brauer vor den drohenden Berluſten du bewah⸗ 
ren. Es werden dort 1 100 20,000 Tonnen Bier erzeugt, 

Berlin gehen. 2 
8 Br: a 15. April k. J. in New⸗MPork zu eroͤffnen⸗ 
den Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung haben auch hieſige re⸗ 
nommirte Künſtler und Gewerbtreibende Aufforderungen erhal⸗ 
ten, ſolche zu beſchicken. Der Erbauer des londoner Kryfall⸗ 
Palaſles, Joſeph Parton, wird auch den Grundriß zum Aus⸗ 
ſtellungsgebaude in News Mork anfertigen. Daſſelbe ſoll elf 
Morgen groß werden. Bis zum 1. Februar k. J. müſſen die 
Anmeldungen zur Ausſtellung erfolgt ſein. 0 
- — Im April d. J. hatte der Miniſter des Innern eine 
Beauſſichtigung der nach London zur Gewerbe⸗Ausſtellung Rei⸗ 
ſenden angeordnet. Durch einen neuen Erlaß im Oktober an 
ſammtliche Regierungs- (Polizei.) Präſidenten hebt er jene An⸗ 
ordnung auf und verfügt, daß von da ab auch die wöchentlichen 
Berichte wegfallen ſollen, da die Ausſtellung bereits ihr Ende 
erreicht habe. Dagegen macht er die Polizei darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß ſie auf den Verkehr von dort nach London, in Betreff 
der dort ſich aufhaltenden poliliſchen Flüchtlinge und deren Um⸗ 
" triebe ein wachſames Auge haben, ihre Aufwerkſamkeit darauf 
im verſchärften Maße forlſetzen und von jedem beſonderen Vor⸗ 
falle in dieſer Beziehung ſofort Anzeige machen ſolle. Des⸗ 
gleichen verlangt er, in Folge von Ermittelungen, daß die Prä⸗ 
ſidenten jede Geldſammlung für die revolutionaren Flüchtlinge 
verhindern follen‘ da dieſe bemüht ſiud, ſich zu Umſturzzwecken 
Geld zu verſchaffen. Eüdlich bemerkt er, daß die Anoronungen 
in Betreff der aus England zurückkehrenden deutſchen Arbeiter 
durch Obiges nicht abgeändert worden ſeien. 

— Der hieſige geſellige Lehrer⸗Verein hat folgende Jugend⸗ 
ſchriften von Ferdinand Schmidt der Schul⸗Orputation als 
Schulprämien empfohlen: „Jugendbibliothek“, Bo. 1—4. 
(bei K. W. Krüger). „Die glückliche Inſel“ (bei Simion). 
„Nero oder die junge Griechin am Hofe des Kai⸗ 
fers“ (bei Simion und Springer). „Die ſchönſten Märchen, 
Legenden und Sagen des deulſchen Volkes“ (bei Krüger). 
„Hausſchatz der ſchoͤnſten Balladen, Romanzen und poetiſchen 
Erzählungen des deutſchen Volkes (bei Krüger). 

Görlitz, 1. Decbr. Heute iR hier der Dr. med. Kleefeld, 
bei dem vorher ſchon eine Hausſuchung ſtattgefunden, verhaftet 


worden. Die Veranlaſſung dazu ſoll fein, daß derſelbe mit dem 


in Frankfurt a. M. verhafteten Buchhändler Bucher, der ein 
Schulfreund von Kleefeld if, Briefe gewechſelt hat. 

Greifswald. Ueber das gegen Haffenpflug ergan⸗ 
gene Erkenntniß erfahrt man jetzt Näheres. Er iſt wegen 
Fälſchung verurtheilt, und zwar auf Grund des Artikels 252 
des neuen Strafrechts, welcher beſtimmt: Wer in der Abſicht, 
ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen oder Anderen Scha⸗ 
den zuzufügen, bewirkt, daß Verhandlungen, Erklärungen oder 
Thatſachen, welche für Rechte oder Rechtsverhällniſſe von Er⸗ 
heblichkeit ſind, in öffentlichen Urkunden, Büchern oder Regi⸗ 
ſtern als abgegeben oder geſchehen beurkundet werden, während 
ſie gar nicht, oder von anderen Perſonen abgegeben oder 
ſchehen find, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und 
zugleich mit Geldbuße von 100 bis zu 2000 Mthlen. bestraft. 
Danach hätte der Premierminiſter Haſſ upflug zur Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt werden müſſen, wenn nicht die Vorſchriften 
des gemeinen Rechts mildere Sirafbeſtimmungen enhalten hats 
ten und danach nur eine Awöchentliche Gefangnißſtrafe auszu⸗ 
ſprechen geweſen wäre. 4 k 

Magdeburg, 2. Dechr. Der hier vor einiger Zeit ſtatt⸗ 


ge⸗ 


gehabte Kongreß der Barbiere wird weiter verfolgt werden. Es 
iſt eine Aufforderung an ſammiliche Barbiere der Monarchie 
ergangen, einen oder mehvere Deputirte zu einem hier ſpater 
abzuhaltenden Kongreß zu ſenden. * 

Bremen. Nach der „N. Br. Z.“ hat das Bremer Cri⸗ 
minalgericht gegen Dulon wegen deſſelben Vergehens — „des 
durch verſchtedene Artikel der Tageschronik confatieren Aufrufs 
zum gewallſamen Umfturze der bestehenden deutſchen Staats⸗ 
verfafſungen“ — die Unterſuchung eingeleitet, wegen deſſen das 
hannoverſche Amt Hoya ihn in Haft genommen und zur Un⸗ 
lerſuchung gezogen hat. Da aber das Bremer Criuunalgericht 
feine Unterſuchung früher eingeleitet, fo habe daſſelbe einen 
Vorrang und muüͤſſe daſſelbe auch die Unterfuhung zu Ende 
führen und den Fall zur Aburtheilung bringen. 

Hannover, 2. Deebr. Heute wurden die Kammern er⸗ 
offnet. Es wurde denſelben der Tod des vorigen Königs an⸗ 
gezeigt, ſodann werden einige Schreiben der Regierung ange⸗ 
tundigt, betreffend die Beſtellung von Regierungscommiſſarien, 
die Drganifunon der Gerichtsverfaſſung und der Verwaltung, 
Nachweiſung geleiſteter Zahlungen wegen Augmentation und 
die Vereinigung des Steuer⸗ und Zollvereins. Die Regierung 
zeigte an, daß Oldenburg den Beitritt zum Septembervertrag 
bereits ammuch angekündigt habe. 

Nürnberg, 29. Novbr. Der Widerſtand der aufgelöften 
freien chriſtichen Gemeinden wegen des Religionszwanges der 
Kinver jener Gemeindemitglieder beginnt ſich allmalig zu ent⸗ 
wickeln. Sowohl von Nürnberg als auch von Schweinfurt 
(wo Kaufmann Satiler, ein Millionär, der Gemeinde angehört 
und auf ſeine Koften ein Gotteshaus erbauen ließ) fino Ber 
ſchwerdeſchriften an die Kammern gerichtet worden. An lezterm 
Orte haben diejenigen Mitglieder, welche Kinder beſitzen, die 
Erklärung abgegeben, „die Kinder feien Eigenthum der Eltern, 
dieſe hätten ſie zu ernähren und hielten ſich für verbunden, die⸗ 
ſelben nicht in Weligionsgrunpjägem erziehen zu laſſen, an 
welche ſie ſelbſt nicht mehr glaubten.“ — In Bezug auf einen 
Pokal, den die Mitglieder ihrem geweſenen Vorſtande zum Ge⸗ 
ſchenk machen wollten, hat das hieſige Stadteommiſſartat eine 
Unterſuchung eingeleitet und fogar bei dem Graveur eine Haus 
ſuchung vorgenommen. kae 
Karlsruhe, 29. November. Die Bärte werden hier 
für's Erste noch ſtehen bleiben. Ein mit Beſchränkung 
der Civiliſten in dieſem Betracht abzielender Antrag ſoll im 
Ministerium des Kriegs oder nach Andern von Seiten dieſer 
Behörde im Staalsmimiſterium geſtellt worden, aber nicht durch⸗ 
gegangen fein. Was der Sache hier einigen Glauben vers 
Ihaffte, iſt der Umſtand, daß neuerdings an einigen Orten des 
Landes zwangsweiſe Bartſchuren über Einzelne verhängt 
wurden, wie denn kürzlich nach der „Freiburger Zeitung“ in 
Maftalt das Tragen der ſogenannten Heckerbärte unterſagt ward. 

Fraukfurt. Der unlangſt hier verhaftete Dr. German 
Mäurer ſoll Hoffnung haben, auch ohne die wirkſame Dazwi⸗ 
ſchenkunſt der franzöſiſchen Geſandtſchaft demnächſt wieder in 
Freiheit gefept zu werden. Dagegen ſoll der gleichzeitig mit 
ihm zur Unterfuchung gezezene Buchhändler Bucher an Preußen 
ausgeliefert werden. 

chweiz. Die conſervative Mehrheit des großen Nathes 
in Bern hat die Dringlichkeitserklarung eines von den Radika⸗ 
len geſtellten Amneſtieantrages mit 104 gegen 80 Stimmen vers 
worfen. — Am 26. Nov, it der ſeit einem Jahr auf der preu⸗ 
ßiſchen Feſtung Ehrenbreitſtein als politiſcher Gefangener ſitzende 
hohenzollern'ſche Hauptmann K. Dopfer hier angekommen und 
hat feine Reiſe nach Strasburg fortgeſetzt. 0 N 

Paris. Die Einzelnheiten über den Staatsfreih fehlen 
uns noch. Am 30. fand die Wahl für einen Abgeordneten in 
Paris, doch unter höchſt geringer Bethelligung, ſtatt, da die 
Republikaner, die Bonapartiſten und die Armee entweder nicht 
mitſtimmten oder unbeſchriebene Zettel in die Urne warfen. Wie 
viele Stimmen die Candidaten der ſogenannten „Ordnungs⸗ 


partei“, die jetzt ein ſo wohlverdientes ſchmähliches Ende ge⸗ 
nommen, erhalten hat, iſt noch nicht bekannt. Es if in dieſem 
Augenblicke auch gleichgültig, in welcher Weile die letzte Wahl 
nach dem zu Grabe getragenen Maigeſetz ausgefallen iſt. — 
Vor dem Staatsſtreich iſt das Oberkommando der Pariſer Na⸗ 
tionalgarde durch einige dem Präſtdenten ergebene Offiziere be⸗ 
fegt worden. — Der Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien, 
iſt am 26. Nov. auf feinem Schloſſe Soult- Berg im Alter von 
82 Jahren geſtorben. Mit ihm verliert unſer Land die letzte 
hervorragende militäriſche Größe aus der Kaiferzeit. Vor 67 
Jahren in die Armee als gemeiner Soldat eingetreten, nahm 
er den thätigſten und g 
digſten Feldzügen der Republik und des Kaiſerreichs, ſo wie er 
ſpäter wiederholt als Miniſter⸗Präſident und Kriegsminiſter 


ſeinem Vaterlande in Friedenszeiten die wichtigſten Dienſte lei⸗ 


ſtete. Als Menſch, als Bürger, als Krieger und als Staats⸗ 
mann war er ſtets allgemein geehrt und geachtet. Im Jahre 
1847 enthob ihn Ludwig Philipp auf fein Anſuchen der Minis 
ſler⸗Präſidentſchaft und er lebte ſeitdem von allen Geſchäften 
zurückgezogen in Ruhe. In Soult's Geburtsjahr 1769 wur⸗ 
den auch Napoleon, Wellington, W. Scott, Chateaubriand und 
Cuvier geboren. f 

Das israelitifhe Central⸗Conſiſtorium hat ſich beim Prä⸗ 
ſidenten für die in der Schweiz lebenden jüdiſchen Franzoſen 
verwandt und die Zuſicherung erhalten, daß die Regierung ſich 
ihrer enlfchieden ‚annehmen werde. 

Italien. In Turin proteſtiren Biſchöfe und Priefler 
fortwährend gegen den proteſtantiſchen Kirchenbau. In Mais 
land iſt den Proteſtanten die ihnen erſt kürzlich gegebene Er⸗ 

laubniß zur Abhaltung eines öffentlichen Gottesdienſtes wieder 
genommen worden. NR 5 
Aus Oberſriaul meldet man, daß ein Dorf aus 30 Häu⸗ 
ſern im Bezirke Moggio in den gebirgigen Carnia völlig ver⸗ 
ſchwunden iſt. Das von den Gebirgen herabſtürzende Waſ⸗ 
ſer ſoll die Wohngebäude bis auf den Grund fortgeriſſen har 
ben. Bis jetzt find laut Anzeige an jenes Bezirkscommiſſariat 
18 Leichen aufgefunden worden; die unglücklichen Bewohner 
werden fi, virmuthlich größtentheils auf die Gebirgshoͤhen ger 
flüchtet haben. ; 5 

London. Unter den an Koſſuth überreichten Adreſſen ber 
fand ſich auch eine von den Londoner Brauern, die von dem 
Globe mitgetheilt wird. „Wir halten es für unſere Pflicht“, 


baren ſind, als welche uns die T 
„Continents ſchildern, und daß, wenn wir einen Haynau züch⸗ 
tigten, wir einen Koſſulh zu ehren wiſſen. .. Wäre ein Geſetz 
für den Manſchall vorhanden geweſen, fo hätten wir ihn der 
1, Strafe des Geſetzes überlaſſen. Allein es gab für ihn keines; 
er handelte als das Werkzeug eines abſoluten Fürſten, der kein 

Geſetz als q 
Recht in unsere Hände genommen und ihm eine Züchtigung 
zu Theil werden laſſen, die kein wahter Engländer als zu hart 
nen Mann betrachten wird, der ſich in fo ſchmählicher 


für ei \ 2102 
7 a egen das ſchwächere Geſchlecht vergehen konnte. Der 


ſiegreiche Held, der eine Frau peitſchen ließ, wurde in ange⸗ 


meſſener Weiſe durch die Peitſche beſtraft, und bei aller Bitter⸗ 00 


feit der Herabwürbigung hat er gewiß nicht umhin können, in 

ſeiner Züchtigung eine gerechte Vergeltung zu ſehen.“ In ſei⸗ 
ner Antwort bemerkte Koßfuth, daß es das Unglück Haynau's 
fi, der Diener, und fein noch größeres Unglück, der willige 
Dient des Deſpolismus geweſen zu fein, während er ſelbſi die 


hohe Ehre geuoſſen habe, von einem freien Volke zum Ver⸗ 
treter ſeiner Intereſſen 

man 

die Aſchtheit der Sympathie, die 

etantwortlicher Retalteur: Herrmann Holdheim, in Berlin. 
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Galas van 


länzendſten Antheil an den denkwür⸗ 


heißt 4c darin, „der Welt zu zeigen, daß wir nicht die Bar⸗ 
Anita und einige Journale des 


ſeinen Willen anerkennt, und wir haben daher das 


erwählt zu werden. Der Abſcheit, den 
für den Einen an den Tag gelegt, ei ein Unterpfand für 
man für den Anderen empfinde. 


irgue Italien, Saugen. 10. 


Heute: Gr. Vorſtellung, N mmer. Pl. 10 far., 1. P. 
5 far., 2 Pl. 2 far... 3. Pl. I far. Kaffe 6 Uhr. Auf. 7 Uhr. 


Cirque national de Paris. 
Ju 

unter Direction des Ierrn Dej ea n. 

: Heute Donnerstag, den 4. December; ß 


Soirée équestre. 
Anfang 7 Uhr. 


Kasseneröffnung 6 Uhr. 
Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Hente Donnerſtag, 
Die Teufelsmühle am Wienerberg, Schauspiel in 4 Akten. 
Deutſcher Saal. 
Heute Donnerſtag: Concert u. Ball. C. Gräbert. 
Heute werden auf meiner mit Gas erleuchteten Kegelbahn 
fette Gänſe aus geſchoben. Mheine, Kurzeſtt. 8. 
Heute Donnerſtag Abend werden Ganſe, Schinken, Wurſt 
auf dem Billard ausgeſpielt. Büſchkes, Schützenſir. 3. 
Heute Donnerſtag, werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben, wozu ergebenſt einladet. W. Schonert. 
Humoriſtiſches Theater, v. d. Halleſchen Thore 4. b. Ardlich. 
Donnerſtag: Magarethe, Luſiſp. in 1 Akt. Hierauf: Wie den⸗ 
ken Sie darüb in 1 Akt. 3. B.: kom. Gleſanosſcene. 


Angenehme Weihnachtsgeſchenke 
zu billigen Preiſen. . 
Von einer aufgelöſten Waaren⸗Händlung find uns die Be⸗ 
ftände, beſteh. in fein. Thybets, verſchied. Mäntelſtoffen, far 
u. glatten Seiden⸗Popelins, glatten u. gemuſt. Camlots u. 
mehr. Gegenſtänden, z. ſchnell. Ausverkauf übergeben worden. 
Wir empfehlen dieſelben zu auffall. BEL, aber feſten Preiſen. 
Jean Bründ u. Co., vom Carl Stamm, 
8 Kölln. Fiſchmarkt Nr. 4., Noßfraßen⸗Ecke. 
ern x — 


Kurfir. 16, Jur Eigarren⸗Fabrikakfon. Kurfr. 16, 
empfiehlt Landtaback billig ſt F. W. Schmidt. 


Auffallend billiger Verkauf. 
Durch vortheilhafte Einkäufe ſind goldene u. ſilberne Cilinder⸗, 
Anker⸗ u. Spindeluhren, für deren Nichtiggehen garantirt wird, 
ebenſo Ohrringe, Broches, Ketten, Ringe sc. zu außergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen zu haben bei 
L. M. Roſenthal, Spandaurrſtr. 60., der Poſt gegenüber. 
1 gußeiſ. Koch⸗ u. Bratofen iſt Grenadierſür. 23., H. I. I T., z. v. 


Fur ein elk langen Sayren bestehendes U. ur Teen ; 
mirtes Geſchäft wird ein großes Lokal in guter Gefhafts: 
gegend geſucht. Adreſſen wird das Intelligenz Comtkoir 
Unter B. Ib. annehmn. * 
Geübte Blech⸗Lackirer finden dauernde Beſchäftigung bei 
y 4 Warm u. Comp., Waßmanusſte. Nr. 34. 
Ein Burſche der Süberarbeiſer Lernen wid, und mir Shut 
kenntniſſen verfehen iR kann ſich melden, Sebaßtiansſtr. 51. 
Ju Damentaschen Arbeiten geübten Demoiſelles werden ſogl. 
verlangt, Friedrichstr. 48. im Laden. . 


10 a Beuftfrant 5 
* 


uſtkrauke. 

achmittags 3 bis 5 Uhr. 
imann, Jüdengr. 47. 
Vormetter in Berlin 
antenfir. 7. 
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